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Der Freistaat Thüringen verfolgt eine Forschungs- und 
Innovationspolitik, in der die Weiterentwicklung des For-
schungs-, Wissenschafts- und Technologiestandorts 
Thüringen im Vordergrund steht. Als Grundstein gilt die 
2007 mit den Hochschulen und Forschungseinrichtun-
gen erarbeitete und seither fortgeschriebene Thüringer 
Forschungsstrategie. 

Die Regionale Innovationsstrategie für intelligente Spezi
alisierung und wirtschaftlichen Wandel in Thüringen 
übernimmt für die Förderperiode 2021–2027 die bereits 
in der seit 2015 geltenden Regionalen Forschungs- und 
Innovationsstrategie für intelligente Spezialisierung für 
Thüringen (RIS3) getroffenen Weichenstellungen. Die 
fünf Schwerpunktfelder – Industrielle Produktion und 
Systeme; Nachhaltige und intelligente Mobilität und Lo-
gistik; Gesundes Leben und Gesundheitswirtschaft; 
Nachhaltige Energie und Ressourcenverwendung; IKT, 
innovative und produktionsnahe Dienstleistungen – ha-
ben sich als innovationsfördernd und profilstärkend er-
wiesen. 

-

In den kommenden Jahren wird es gleichsam noch 
mehr darum gehen, durch thematische Schwerpunktset-
zung die im Lande vorhandenen Kernkompetenzen in 
Wissenschaft und Wirtschaft zu stärken (Stärken-stär-
ken-Ansatz) und systematisch wachstums- und zu-
kunftsträchtige Wertschöpfungsnetzwerke branchen- 
und technologieübergreifend auf- und auszubauen. Der 
Transformationsprozess hin zu einer ressourcenscho-
nenden, klimafreundlichen und CO2-armen Wirtschaft 
und die Entwicklung innovativer Lösungen für dieses 
Ziel nehmen dabei eine wachsende Bedeutung ein. 

In der neuen integrierten Thüringer Forschungs-, Tech-
nologie- und Innovationsförderung (FTI-Thüringen) für 
die Förderperiode 2021–2027 sind Förderformate für 
Hochschulen, außeruniversitäre und wirtschaftsnahe 
Forschungseinrichtungen sowie Unternehmen ange-
dacht. Dabei sorgt der integrierende Ansatz dafür, dass 

entlang der gesamten Innovationskette – also von der 
Grundlagenforschung bis zu einer Markteinführung – 
spezifische, aber untereinander abgestimmte Förderin-
strumente vorhanden sind. 

Insbesondere die Hebung von Innovationspotenzialen – 
bisher weniger an den Förderinstrumenten partizipieren-
der – kleinerer und mittlerer Unternehmen soll in der 
neuen Förderperiode ermöglicht werden. Mit einer ver-
einfachten, vereinheitlichten und transparenten Antrags-
stellung wird die Einbindung dieser Innovationsakteure 
gewährleistet. Ziel ist, Thüringens wissenschaftliche und 
wirtschaftliche Kernkompetenzen über die Landesgren-
zen hinweg zu profilieren, die Akteure überregional stär-
ker zu vernetzen und dadurch den Innovationsstandort 
als Ganzes zu stärken. 

Transferaktivitäten werden in Thüringen als eine breit 
angelegte Zusammenarbeit von wissensgenerierenden, 
wirtschaftlichen und zivilgesellschaftlichen Akteuren 
verstanden, welche durch ein integriertes Maßnahmen-
bündel unterstützt wird. So werden u. a. innovative 
Gründungen durch die Gründerprämie bereits in der Vor-
gründungsphase gefördert. 

Für Thüringen sind Cluster und Netzwerke von herausra-
gender Bedeutung, um die Umsetzung in innovativen 
Wertschöpfungsnetzwerken mit Cross-Cluster- und 
Cross-Innovation-Ansätzen zu forcieren. Vor dem Hinter-
grund der zweifachen Transformation hin zu einer digi-
talen und CO2-armen Wirtschaft gewinnen branchen- 
und clusterübergreifende Vernetzung und Kooperation 
weiter an Bedeutung, denn die transformativen Pro-
zesse können von einzelnen Unternehmen oder selbst 
von Branchennetzwerken kaum bewältigt werden. Im 
Sinne einer nachhaltigen und umfassenden Clusterpoli-
tik wird das Thüringer ClusterManagement (ThCM) die 
Cluster weiterhin unterstützen. 

Wissenschaftssystem 

Thüringen verfügt über eine ausdifferenzierte und leis-
tungsfähige Wissenschaftslandschaft, in der Hochschu-
len, außeruniversitäre Forschung und wirtschaftsnahe 
Forschungseinrichtungen an neuen Erkenntnissen und 
besseren Anwendungen arbeiten. 
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Das Hochschulsystem setzt sich aus zehn Hochschulen 
an acht Standorten zusammen: Jena (Friedrich-Schiller-
Universität, Ernst-Abbe-Hochschule), Weimar (Bauhaus-
Universität, Hochschule für Musik Franz Liszt), Erfurt 
(Universität, Fachhochschule), Technische Universität 
Ilmenau, Hochschule Nordhausen, Hochschule Schmal-
kalden, Gera und Eisenach (Duale Hochschule) 

Hinzu kommen die Thüringer Fachhochschule für öffent-
liche Verwaltung Gotha und zwei in privater Träger-
schaft befindliche Hochschulen, die SRH Hochschule für 
Gesundheit Gera und die IU Internationale Hochschule 
in Erfurt. Mit der Medizinischen Hochschule Health and 
Medical University (HMU) in Erfurt nimmt im Sommer-
semester 2022 eine weitere nichtstaatliche Hochschule 
ihren Lehrbetrieb in Thüringen auf. 

Die 2018 verabschiedeten Leitlinien zur Hochschulent-
wicklung in Thüringen bis 2025 beschreiben die wesent-
lichen strategischen Ziele des Landes. Dazu gehören 
insbesondere die Sicherung der Hochschulfinanzierung 
unter Einbeziehung des Bundes, die weitere Profilierung 
der Hochschulen, die Stärkung der Hochschulen als re-
gionale Wachstumskerne, die Weiterentwicklung der In-
genieurwissenschaften, die Gestaltung des digitalen 
Wandels an den Hochschulen sowie die Sicherung einer 
modernen Infrastruktur für Lehre, Forschung und Ver-
waltung. 

Um die Leistungsfähigkeit der Hochschulen des Landes 
stetig auszubauen und ihnen längerfristige Planungssi-
cherheit zu gewährleisten, wurde die Rahmenvereinba-
rung V im Jahr 2020 beschlossen. Mit einer jährlichen 
Steigerung von 4 % gegenüber dem Vorjahr erhalten die 
Hochschulen von 2021 bis 2025 insgesamt Finanzzu-
weisungen in Höhe von rund 2,68 Mrd. Euro. 

Neben den Hochschulen existieren in Thüringen hoch-
spezialisierte Forschungseinrichtungen, u. a. Institute 
bzw. Institutsteile der vier großen deutschen For-
schungsorganisationen. Darunter fallen sechs Einrich-
tungen der Fraunhofer-Gesellschaft (Fraunhofer-Institut 
für Angewandte Optik und Feinmechanik, Jena; Fraun-
hofer-Institut für Digitale Medientechnologie, Ilmenau; 
Fraunhofer-Institut für Keramische Technologien und 
Systeme, Hermsdorf; Institutsteil Angewandte System-
technik des Fraunhofer-Instituts für Optronik, System-
technik und Bildauswertung, Ilmenau; Abteilung Elektro-

nische Messtechnik und Signalverarbeitung des Fraun-
hofer-Instituts für Integrierte Schaltungen IIS, Ilmenau; 
Fraunhofer-Projektzentrum Mikroelektronische und Opti-
sche Systeme für die Biomedizin, Erfurt), drei Einrichtun-
gen der Max-Planck-Gesellschaft in Jena (Max-Planck-
Institut für Biogeochemie, Max-Planck-Institut für chemi-
sche Ökologie, Max-Planck-Institut für Menschheitsge-
schichte), vier Einrichtungen der Leibniz-Gemeinschaft 
(Leibniz-Institut für Naturstoff-Forschung und Infekti-
onsbiologie, Jena; Leibniz-Institut für Alternsforschung, 
Jena; Leibniz-Institut für Photonische Technologien, 
Jena; Forschungsstation für Quartärpaläontologie Wei-
mar / Abteilung des Forschungsinstituts Senckenberg) 
sowie zwei Einrichtungen der Helmholtz-Gemeinschaft 
(Helmholtz-Institut Jena; DLR-Institut für Datenwissen-
schaften, Jena). Zusätzlich trägt das Land vier eigene 
Forschungseinrichtungen (Institut für Bioprozess- und 
Analysenmesstechnik, Heiligenstadt; Institut für Mikro-
elektronik- und Mechatronik-Systeme, Ilmenau; Material-
forschungs- und Prüfanstalt an der Bauhaus-Universität 
Weimar; Thüringer Landessternwarte Tautenburg). 

Darüber hinaus haben sich im Freistaat zehn wirt-
schaftsnahe Forschungseinrichtungen etabliert. Diese 
bieten insbesondere mittelständischen Unternehmen ge-
zielt Forschungs- und Entwicklungsleistungen mit ho-
hem Anwendungsbezug an. Die Einrichtungen sind in-
haltlich an den Innovationsbedarfen der Thüringer Unter-
nehmen ausgerichtet und auf Bundesebene unter dem 
Dach der Deutschen Industrieforschungsgemeinschaft 
Konrad Zuse organisiert sowie auf Landesebene in dem 
Forschungs- und Technologieverbund Thüringen e. V. 
(FTVT) zusammengeschlossen. 

FuI-Schwerpunkte 

Bereits im Jahr 2007 beschloss die Landesregierung 
eine ressortübergreifende Forschungsstrategie, die seit-
dem fortgeschrieben wird. Seit 2015 wird diese ergänzt 
durch die Regionale Forschungs- und Innovationsstrate-
gie für intelligente Spezialisierung für Thüringen (RIS3 
Thüringen). Die Forschungsstrategie folgt zwei Prioritä-
ten: Zum einen werden bestehende Forschungsschwer-
punkte, die insbesondere durch Förderung in nationalen 
Programmen ausgewiesen sind, so ausgebaut, dass ihre 
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internationale Wettbewerbsfähigkeit gesichert und er-
höht wird. Zum anderen sollen innovative Projekte in 
Schwerpunktfeldern gefördert werden. 

Mit der für die Förderperiode 2014–2020 entwickelten 
RIS3 Thüringen wurden in einem breiten Beteiligungs-
prozess die Spezialisierungsfelder „Industrielle Produk-
tion und Systeme“, „Nachhaltige und intelligente Mobili-
tät und Logistik“, „Gesundes Leben und Gesundheits-
wirtschaft“, „Nachhaltige Energie und Ressourcenver-
wendung“ sowie das Querschnittsfeld „IKT, innovative 
und produktionsnahe Dienstleistungen“ identifiziert, in 
denen Thüringen über gewachsene Stärken verfügt und 
die ein hohes Zukunftspotenzial haben.  

Die instrumentelle Umsetzung erfolgt bisher über ver-
schiedene Förderprogramme (Förderung der Forschung, 
Förderung von FuE-Personal, Förderung von Forschung, 
Technologie und Innovation, ProExzellenz und ProDigi-
tal). Im Ergebnis wird ein breit gefächertes Förderinstru-
mentarium für Hochschulen, außeruniversitäre und wirt-
schaftsnahe Forschungseinrichtungen sowie Unterneh-
men angeboten. 

Für die neue Strukturfondsperiode 2021–2027 wurde 
die RIS3 Thüringen als Regionale Innovationsstrategie 
für intelligente Spezialisierung und wirtschaftlichen 
Wandel in Thüringen weiterentwickelt. Sie ist ein strate-
gischer Rahmen, der für die nächsten Jahre Eckpunkte 
und weiterhin zu verbessernde innovationsfördernde 
Rahmenbedingungen für die Entwicklung des Innovati-
ons- und Wirtschaftsstandorts Thüringen aufzeigt. Die 
Schwerpunktfelder haben sich als innovationsfördernd 
und profilstärkend erwiesen und werden daher fortge-
führt. Das neu geplante Förderinstrumentarium, die inte-
grierte Forschungs-, Technologie- und Innovationsförde-
rung Thüringen (FTI-Thüringen), wird die Förderbereiche 
Forschung, Personal, Technologie, Invest, Transfer und 
Infrastruktur umfassen. Die Stärkung von Forschung, 
technologischer Entwicklung und Innovation und der 
Ausbau der Forschungs- und Innovationskapazitäten 
stehen im Fokus. Die Förderung soll für übergreifende 
generelle Themen offen sein und grundlegende Heraus-
forderungen adressieren. Zur Finanzierung der Förder-
maßnahmen werden Strukturfondsmittel aus dem EFRE, 
dem ESF+ sowie Landesmittel eingesetzt. 

In den kommenden Jahren wird es gleichsam noch 
mehr darum gehen, durch thematische Schwerpunktset-
zung die im Lande vorhandenen Kernkompetenzen in 
Wissenschaft und Wirtschaft zu stärken (Stärken-stär-
ken-Ansatz) und systematisch wachstums- und zu-
kunftsträchtige Wertschöpfungsnetzwerke branchen- 
und technologieübergreifend auf- und auszubauen. Ins-
besondere KMU sollen in ihrer Innovationstätigkeit un-
terstützt werden. 

Der Transformationsprozess hin zu einer ressourcen-
schonenden, klimafreundlichen und CO2-armen Wirt-
schaft und die Entwicklung innovativer Lösungen für 
dieses Ziel nimmt dabei eine wachsende Bedeutung ein. 
Ziel ist, Thüringens wissenschaftliche und wirtschaftli-
che Kernkompetenzen über die Landesgrenzen hinweg 
zu profilieren, die Akteure überregional stärker zu vernet-
zen und dadurch den Innovationsstandort als Ganzes zu 
stärken. Über eine klare Profilbildung sollen zugleich die 
Thüringer Innovationsakteure für eine erfolgreiche Teil-
nahme an EU- und Bundesprogrammen befähigt wer-
den. 

Cluster und Netzwerke 

Die Cluster- und Netzwerklandschaft Thüringens zeich-
net sich durch vielseitige branchen- bzw. themenspezifi-
sche Clusterorganisationen aus – vertreten sind bei-
spielsweise Cluster in den Bereichen Automotive, Optik, 
Medizintechnik, Fertigungstechnik, IT-Wirtschaft, Kunst-
stoffe, Smarte Textilien, Mikro- und Nanotechnologien, 
Ernährungsgewerbe und erneuerbare Energien. Gerade 
dadurch, dass einige Netzwerke stark technologie- und 
andere eher anwendungsorientiert sind, ergibt sich an 
den Schnittstellen viel Innovations- und Wertschöp-
fungspotenzial. 

Thüringer Clusterorganisationen können über die GRW-
Richtlinie des Freistaats als Kooperationsnetzwerke o-
der Innovationscluster unterstützt werden. Zudem kön-
nen im Rahmen der Forschungs-, Technologie- und Inno-
vationsförderung Thüringen (FTI-Thüringen) innovati-
onsorientierte Projekte von Clustern und Netzwerken 
mittels Innovationsgutscheinen gefördert werden. 

Als Instrument zur Unterstützung des Ausbaus und der 
strategischen Weiterentwicklung von leistungsfähigen 
und innovativen Clustern / Netzwerken in Thüringen hat 
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die Landesregierung im Jahre 2012 das Thüringer Clus-
terManagement (ThCM) eingerichtet. In diesem Rah-
men unterstützt das ThCM die Cluster- und Netzwerkor-
ganisationen auch bei der branchen- und clusterüber-
greifenden Vernetzung und Zusammenarbeit untereinan-
der (cross-cluster) sowie bei der Umsetzung gemeinsa-
mer Projekte. Ziel ist, die branchen- und clusterübergrei-
fende Vernetzung und den Wissenstransfer zu steigern 
und die Innovationskraft sowie die Wettbewerbsfähig-
keit der Unternehmen im Freistaat dadurch weiter zu 
stärken. 

Als Kristallisationspunkte der forschungsgetriebenen 
Clusterpolitik wirken die sechs Thüringer Innovations-
zentren, indem sie strategische Schwerpunkte stärken, 
Schnittstellen zwischen Schwerpunkten besetzen sowie 
strategische Lücken in der Innovationswertschöpfungs-
kette bzw. bei wichtigen Zukunftsthemen schließen. Die 
Innovationszentren werden an bestehenden oder poten-
ziellen Bedarfen der Thüringer Wirtschaft ausgerichtet 
und bündeln die dazu passfähige anwendungsorien-
tierte Forschung. 

Thüringen hat sechs solcher Innovationszentren. Das 
Center for Energy and Environmental Chemistry Jena 
(CEEC) hat den Schwerpunkt der „next generation batte-
ries”. Das CEEC Jena verzichtet dabei auf den Einsatz 
von Metallen (zum Beispiel von Cobalt in Lithium-Batte-
rien bzw. Seltenen Erden in Nickel-Metallhybrid-Batte-
rien) durch umweltfreundliche Alternativen aus Polyme-
ren (Kunststoffen) oder Keramiken. Am Thüringer Inno-
vationszentrum Mobilität (ThIMo) werden technische 
und werkstoffbezogene Innovationen für die zukünftige 
Mobilität von der Antriebstechnik über die Fahrzeug-
technik bis hin zu Kunststofftechnik und Leichtbau ent-
wickelt und implementiert. Das Thüringer Zentrum für 
Maschinenbau (ThZM) hat neben dem Maschinenbau 
auch die Fertigungstechnik als Innovationsschwerpunkt. 
Das Innovationszentrum für Thüringer Medizintechnik-
Lösungen (ThIMEDOP) hat sich den Schwerpunkten 
Medizinische Optik, Diagnostik und Mikroskopie ver-
schrieben. Das Thüringer Innovationszentrum für Wert-
stoffe (ThIWert) fokussiert die nachhaltige Wertstoff- 
und Kreislaufwirtschaft. Am Thüringer Innovationszent-
rum für Quantenoptik und Sensorik (InQuoSens) liegt 
der Schwerpunkt auf Quanten- und Nanotechnologien. 

Die Thüringer Landesregierung arbeitet kontinuierlich an 
der Weiterentwicklung der Cluster und Netzwerkland-
schaft. Eine neue Initiative zielt zum Beispiel auf eine ef-
fiziente Verknüpfung unterschiedlicher Akteure im The-
menbereich Wasserstoff. 

Transfer und Gründungen 

In der integrierten Förderung von Forschung, Technolo-
gie und Innovation (FTI-Förderung) Thüringens steht ne-
ben der Stärkung von Forschungs- und Innovationska-
pazitäten die Optimierung des Wissens- und Technolo-
gietransfers in die Wirtschaft im Fokus. Transfer bezieht 
sich nicht allein auf die Übertragung von Wissen und 
Technologien aus der Wissenschaft in die Wirtschaft, 
sondern auch auf das Zusammenbringen verschiedener 
Partner, die durch ihre Zusammenarbeit den Transfer 
von Wissen und gemeinsame Entwicklungen initiieren. 
Entscheidend ist eine breit angelegte Zusammenarbeit 
von wissensgenerierenden, wirtschaftlichen und zivilge-
sellschaftlichen Akteuren im Freistaat, welche durch ein 
integriertes Maßnahmenbündel unterstützt wird. 

Bestehende Transferstrukturen werden mit dem Fokus 
auf innovative Gründungen verstärkt. Dafür und für wei-
tere Zukunftsthemen hat Thüringen für die Jahre 2021–
2023 Landesmittel im Rahmen des Maßnahmepakets 
Innovationspotenzial bereitgestellt. Parallel hat die EU 
die Initiative REACT (Recovery Assistance for Cohesion 
and the Territories of Europe) gestartet, mit der Maß-
nahmen zur Bewältigung der COVID-19-Pandemie aus-
gebaut werden sollen. Thüringen konnte dadurch für 
Projekte im Bereich FTI ca. 35 Mio. Euro umsetzen. 

Als erste Anlaufstelle für Gründende und KMU in Thürin-
gen dient das Thüringer Zentrum für Existenzgründun-
gen und Unternehmertum (ThEx). Es bündelt die geför-
derten Beratungs- und Unterstützungsangebote (One-
Stop-Shop). Dafür arbeiten die ThEx-Partner in verschie-
denen Projekten in ganz Thüringen mit weiteren Akteu-
ren zusammen. Das Projekt ThEx innovativ, in Träger-
schaft der Stiftung für Technologie, Innovation und For-
schung (STIFT), hat sich zum Ziel gesetzt, Innovationen 
zu beschleunigen und Synergien zwischen innovativen 
KMU zu erzeugen. ThEx innovativ steht hinter dem Thu-
ringian Regional Innovation Program (TRIP) und den In-
vestor Days Thüringen. Die Projekte des ThEx sollen in-
haltlich und bedarfsgerecht weiterentwickelt werden. 
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Dabei wird stets auf eine Verzahnung mit den weiteren 
Förderleistungen geachtet, um Gründungen im Freistaat 
Thüringen ein lückenloses Unterstützungsangebot anzu-
bieten und den Wissenstransfer zu stimulieren. 

Ein weiterer Baustein zur Förderung von innovativen 
Gründungen ist die Gründerprämie. Ihr Ziel ist es, inno-
vative Start-ups in der Vorgründungsphase zu unterstüt-
zen. Der Freistaat hat den Einsatz für die Nutzung von 
Beteiligungskapital zur Finanzierung innovativer Exis-
tenzgründungen und KMU verstärkt. Mit dem Thüringer 
Start-up-Fonds (TSF) und dem Thüringer Wachstums-
BeteiligungsFonds (WBF) legte das Land gezielt zwei 
maßgeschneiderte Fonds auf. 

Zudem fördert Thüringen Inkubatoren in zukunftsfähi-
gen Branchen sowie Maßnahmen zur Veredelung tech-
nologieorientierter, innovativer Gründungsvorhaben. Mit 
get started2gether gibt Thüringen seit 2018 Start-ups in 
verschiedenen Technologiefeldern die Möglichkeit, mit 
einer der zehn wirtschaftsnahen Forschungseinrichtun-
gen zu kooperieren. Sie haben die Chance, Infrastruktur 
und Expertise der Institute zu nutzen und von der Ver-
netzung im Industrienetzwerk zu profitieren. Das Pilot-
projekt wurde erfolgreich evaluiert und soll künftig in 
das Förderinstrumentarium FTI aufgenommen werden. 

Mit dem Digital Innovation Hub Photonics verfolgt Thü-
ringen das Ziel, durch Forschungsakteure einen schnel-
len Transfer von Ergebnissen aus der Optik und Photo-
nik in die wirtschaftliche Verwertung zu ermöglichen, 
insbesondere werden Ausgründungen aus Instituten der 
Fraunhofer-Gesellschaft begleitet. 

Internationale FuI-Kooperationen 

Die Thüringer Hochschulen und Forschungseinrichtun-
gen leisten einen wesentlichen Beitrag dazu, die interna-
tionale Ausstrahlung des Freistaats als innovativen und 
weltoffenen Wissenschafts- und Wirtschaftsstandort zu 
stärken. Die strategische Ausrichtung der Internationali-
sierungsmaßnahmen im Hochschulbereich ist fester Be-
standteil der Rahmenvereinbarung zwischen der Lan-
desregierung und allen Hochschulen des Landes.  

In der Rahmenvereinbarung V für die Jahre 2021 bis 
2025 wurde zur Querschnittsaufgabe der Internationali-
sierung der Hochschulen festgelegt, dass die Thüringer 

Hochschulen die Chancen der Internationalisierung von 
Forschung, Lehre, Wissenstransfer und Hochschulma-
nagement nutzen, um sich stärker mit ausländischen 
Partnern zu vernetzen und den wissenschaftlichen Aus-
tausch zu intensivieren. Sie vertiefen ihre internationa-
len Kooperationen mit dem Ziel der weiteren Profilierung 
und erarbeiten – insofern noch nicht erfolgt – Internati-
onalisierungsstrategien. Die Thüringer Hochschulen 
streben eine Steigerung der Outgoing-Mobilität ihrer Mit-
glieder an und bemühen sich, ihre Attraktivität für aus-
ländische Studierende, Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler insbesondere auch unter Berücksichtigung 
der Bedarfe der Thüringer Wirtschafts- und Forschungs-
landschaft weiter zu erhöhen. Zu diesen Maßnahmen 
gehören ein umfassender Beratungs- und Betreuungs-
service, Sprachkurse sowie englischsprachige Lehrange-
bote.  

Das Land unterstützt die Hochschulen in der Umset-
zung ihrer Internationalisierungsbestrebungen. Über die 
Bereitstellung von Landesmitteln hinaus hat das Thürin-
ger Ministerium für Wirtschaft, Wissenschaft und Digi-
tale Gesellschaft Anfang 2021 im Rahmen der Bund-
Länder-Vereinbarung zum Hochschulpakt 2020 (HSP 
2020) das Programm Hochschule Internationaler mit ei-
nem Gesamtvolumen von 2,5 Mio. Euro und einer Lauf-
zeit vom 01.07.2021 bis 31.12.2023 aufgelegt. Mit Hilfe 
dieses Programms wird den Thüringer Hochschulen er-
möglicht, Projekte umzusetzen, die auf die hochschul-
spezifischen Internationalisierungsbedarfe und -strate-
gien mit den Schwerpunkten Studium und Lehre zuge-
schnitten sind. Gefördert werden u. a. die Neuausrich-
tung internationaler Kooperationen und Mobilitätspro-
gramme vor dem Hintergrund der COVID-19-Pandemie, 
die Verbesserung der Studierendenmobilität sowie der 
Studien- und Aufenthaltsbedingungen internationaler 
Studierender, die Bindung internationaler Studierender 
an den Standort Thüringen sowie weitere Maßnahmen, 
die die internationale Ausrichtung der Thüringer Hoch-
schulen im Bereich Lehre nachhaltig gestalten. 

Einen besonderen Beitrag zur internationalen Strahlkraft 
des Hochschulstandorts Thüringen leistet die Friedrich-
Schiller-Universität Jena (FSU Jena) durch ihre Mitwir-
kung in einem der von der EU-Kommission geförderten 
Europäischen Hochschulnetzwerke. Als Teil der Allianz 
„Europäischer Campus der Stadt-Universitäten“ vertieft 
und erweitert die FSU Jena gemeinsam mit den Partner-
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Universitäten in Coimbra (Portugal), Iaşi (Rumänien), 
Pavia (Italien), Poitiers (Frankreich), Salamanca (Spa-
nien) und Turku (Finnland) die multilaterale Zusammen-
arbeit u. a. durch Double-Degree-Programme und die ge-
meinsame Entwicklung digitaler Lehrangebote. 

Im Rahmen von 1.715 internationalen Kooperationen 
mit Partnereinrichtungen in 90 Ländern findet ein be-
ständiger Austausch von Ideen statt. Die Anzahl der 
ausländischen hauptberuflich tätigen Forschenden 
konnte 2020 im Vergleich zu 2018 erneut gesteigert wer-
den. 

Als Beispiel für die konkrete grenzübergreifende For-
schungskooperation ist die Beteiligung Thüringens am 
Gemeinsamen Unternehmen ECSEL (Electronic Compo-
nents and Systems for European Leadership) zu nen-
nen. In dieser Zusammenarbeit wird die Thüringer For-
schungs- und Technologieförderung mit der europäi-
schen transnationalen Förderung verzahnt. Die Innovati-
ons- und Wertschöpfungsketten sind und bleiben 
dadurch grenzübergreifend, wobei Thüringer Akteuren 
die Möglichkeit gegeben wird, einen wichtigen Bestand-
teil bei der Festigung der europäischen Technologiesou-
veränität zu bilden. Ziel ist dabei auch, die Investitions-
bereitschaft der Industrie für Mikroelektronik-Produktion 
in Deutschland und Thüringen weiter zu stärken. Zukünf-
tig ist eine Beteiligung des Freistaats an der Nachfolge-
initiative KDT (Key Digital Technologies) geplant. 
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